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  Eine knappe Reitstunde von dem Dörfchen Falkenstein entfernt liegt der Martinshof. Frau Martin, die hier mit ihren Kindern Holger und Tina lebt, hat den Hof von dem Grafen Falko von Falkenstein gepachtet. Das Schloss des Grafen liegt zwischen hohen Tannen versteckt, vom Martinshof aus kann man seine Türme sehen.


  Der Martinshof ist ein Reiterhof. Hier gibt der schon erwachsene Holger Stadtkindern Reitunterricht und kümmert sich um alle anfallenden Arbeiten. Er ist der „Mann fürs Grobe", während seine Schwester Tina ihrer Mutter vor allem im Haushalt hilft und sich um die Pferde kümmert. Tina ist vierzehn Jahre alt


  und hat eine gute Freundin: Bibi Blocksberg, die kleine Hexe aus Neustadt.


  Das Dorf Falkenstein ist von Neustadt aus mit dem Bummelzug zu erreichen, aber Bibi kommt lieber auf ihrem Hexenbesen Kartoffelbrei angereist. Eine Hexe hat schließlich auch ihren Stolz!


  Jeden freien Tag, jede freie Woche verbringt Bibi auf dem Martinshof, und in den Ferien darf sie mit Erlaubnis ihrer Eltern auch schon mal länger bleiben. Barbara Blocksberg, die große Hexe, ist häufig auf Hexenkongressen zu Gast. Bernhard Blocksberg ist dann „Strohwitwer" und macht es sich mit einem Krimi in seinem Lieblingssessel gemütlich. Bibis Eltern wissen, dass ihre pferdebegeisterte Tochter auf dem Martinshof gut aufgehoben ist. Für Bibi ist der Hof eine zweite Heimat geworden und jedes Mal vergießt sie beim Abschied bittere Tränen.


  „Aber", so tröstet Frau Martin sie immer, „wer nicht geht, kommt nicht wieder. Bis zum nächsten Mal, Bibi!"


  Leider vergeht für Bibi die Zeit daheim viel zu langsam, aber auch eine kleine Hexe muss zur Schule gehen und das Jahr besteht nun mal nicht nur aus Ferien. Doch irgendwann ist es endlich wieder einmal so weit. Hei! Die Schultasche fliegt in die Ecke, Bibi packt eilig zusammen, was sie für den Aufenthalt auf dem Martinshof braucht, verkleinert ihr Gepäck kurzerhand mit einem Hexspruch und steigt dann auf Kartoffelbrei.


  „Eene meene Faschingsschwof, düse ab zum Martinshof! Hex-hex!", befiehlt sie ihrem Besen und ab geht die Post!


  Ist das eine Freude, wenn die beiden Mädchen sich wieder sehen! Ihr erster Weg führt Bibi in den Pferdestall zur Box ihrer Lieblingsstute Sabrina. Im Nu hat sie Sabrina gesattelt, Tina macht den Hengst Amadeus zum Ausritt bereit und dann ist ein Wettreiten angesagt. Ein Wettreiten? Nein, bei einem belassen es die Mädchen nicht, mindestens dreimal am Tag galoppieren sie über Wiesen und Wege und schmettern dabei ihr Lied.


  Sie haben es selbst komponiert und getextet und sind darauf mit Recht sehr stolz:


  Hufe klappern, Pferde traben,


  springen übern Wassergraben,


  über Stock und über Stein,


  wer kann das wohl sein?


  Das sind Bibi und Tina


  auf Amadeus und Sabrina!


  Sie jagen im Wind,


  sie reiten geschwind,


  weil sie Freunde sind!


  Weil sie Freunde sind!


  Und ist der Graben mal zu breit,


  für Bibi ist das keine Schwierigkeit!


  Aufgesessen, lang die Zügel,


  sattelfest den Fuß im Bügel,


  über Felder, über Weiden,


  jeder kennt die beiden!
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  So heiß wie in diesem Jahr war es in Falkenstein schon lange nicht mehr gewesen. Der leichte Morgennebel hatte sich schnell aufgelöst, und bereits am Vormittag lag über den Feldern und Wiesen eine flimmernde, trockene Hitze. Unter dem schützenden Blätterdach des weitläufigen Falkensteiner Forsts war es jedoch angenehm schattig und kühl.


  Vom Martinshof kommend waren Bibi und Tina gemütlich die Waldwege entlanggetrabt und ritten nun zwischen den Bäumen heraus aufs freie Feld. Bibi warf Tina einen fragenden Blick zu, die nickte zum Einverständnis. Die beiden verstanden sich auch ohne Worte: Ein Wettreiten war angesagt!


  Sie gaben ihren Pferden Schenkeldruck, und sogleich galoppierten Amadeus und Sabrina los. Eine Weile lagen die Mädchen gleichauf und keiner gelang es, die Führung zu übernehmen.


  „Lauf, Sabrina, Tempo!", feuerte Bibi ihre Schimmelstute an.


  „Schneller, Amadeus!", rief Tina. „Wir beide gewinnen!"


  „Quatsch!", lachte Bibi. „Heute nicht! Los, Sabrina! Denen zeigen wir's!"


  „Von wegen!", gab Tina zurück.


  „Oh Mann, Tina!", rief Bibi der Freundin zu. „Bist du auch so kaputt von der Hitze?!"


  „Kann man wohl sagen", antwortete Tina.


  „Sollen wir nicht mal Pause machen?", schlug Bibi vor.


  „Gute Idee", stimmte Tina zu. „Wir sind sowieso gleich schnell."


  „Genau", sagte Bibi und parierte Sabrina durch.


  „Langsam, Amadeus!", kommandierte Tina.


  Die Pferde fielen vom Galopp in den Schritt.


  Bibi nahm ihre Reitkappe ab und wischte sich den Schweiß von der Stirn. „Dieser Sommer ist völlig verrückt!"


  „Das kannst du laut sagen", stimmte Tina ihr zu und fächelte sich Luft zu. „Viel zu heiß!"


  „Zum Glück ist heute Sommersonnenwende", sagte Bibi.


  „Ich glaube nicht, dass es deswegen ab morgen kühler wird", wandte Tina ein.


  Gemächlich ritten sie weiter, um ihren Pferden eine Verschnaufpause zu gönnen.


  Da fiel Bibi etwas ein: „Hast du deine Mutter eigentlich gefragt?"


  „Ob wir heute Abend ein Feuer machen können?"


  „Ja." Bibi nickte. „Das gehört einfach zu einem richtigen Mittsommernachtsfest."


  Tina schüttelte den Kopf. „Mutti hat gesagt, ein Feuer auf dem Martinshof geht auf keinen Fall."


  „Warum denn nicht?"


  „Ein Funke, und der ganze Hof steht in Flammen."


  „Hm." Bibi nickte verständnisvoll. „Daran habe ich gar nicht gedacht."


  Tina hatte eine Idee. „Weißt du was? Kühlen wir uns erst mal ab!"


  „Du hast recht", stimmte Bibi zu. „Alex wartet sicher schon am See."


  „Und Amadeus und Sabrina können es kaum erwarten, durchs Wasser zu reiten."


  Das war wirklich ein verrückter Sommer: Die Hitze, absolut blauer Himmel, strahlende Sonne und seit Wochen kein einziges Tröpfchen Regen! Für den Falkensteiner Forst bestand erhöhte Waldbrandgefahr. Deshalb befürchtete Frau Martin auch, dass Funkenflug bei einem offenen Sonnwendfeuer den Reiterhof in Brand setzen könnte.


  Wegen der Hitze wollten sich Bibi und Tina mit Tinas Freund Alexander am See beim Steinbruch zum Schwimmen treffen. So eine Erfrischung würde ihnen und den Pferden guttun. Doch als sie am See ankamen, war Alexander noch gar nicht da.


  „Wo bleibt der nur?", wunderte sich Bibi. „Wir waren doch verabredet."


  „Typisch Alex!", schmollte Tina. „Sein Vater braucht bloß mal wieder mit den Fingern zu schnippen, und der Herr Sohn lässt mich warten."


  „Das vermutest du jetzt bloß!", meinte Bibi.


  „Ach, Quatsch! Ich wette, so ist es."


  „Planschen wir schon mal ohne ihn", schlug Bibi vor. „Sabrina und Amadeus sind ganz wild darauf."


  Als ob sie verstanden hätten, wieherten und schnaubten die beiden Pferde vergnügt.


  „Gute Idee! Soll Alex doch bleiben, wo der Pfeffer wächst!" Tina schnalzte mit der Zunge. „Komm, Amadeus!"


  Ihr brauner Hengst trabte kurz an, machte einen großen Satz und landete im Wasser, das sogleich nach allen Seiten hochspritzte.


  „Tina, warte auf uns!", rief Bibi. „Los, Sabrina!"


  Tina lachte vergnügt. „Das macht riesigen Spaß!"
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  Bibi auf Sabrina folgte ihrer Freundin in den See. „Ja, finde ich auch!"


  Die beiden Pferde begannen herumzutollen, planschten mit den Vorderbeinen, tauchten ihre Nüstern ins klare Wasser und prusteten laut.


  „Ja, hey! Nicht so wild, meine Süße!" Bibi griff in die Zügel, um Sabrina daran zu hindern, sich zur Seite zu legen und samt Sattel und Reiter ein kleines Bad zu nehmen. „Ich fall sonst noch ins Wasser!"


  „Ich bin auch so schon ganz nass!", kicherte Tina. „Heee! Beherrsch dich mal, Amadeus!"


  „liiih!", wehrte Bibi lachend ab. „Spritz doch nicht so!"


  „Das war ich gar nicht!", entgegnete Tina vergnügt. „Weißt du was? Alex hat echt Pech, dass er das verpasst!"


  „Tut er gar nicht!" Bibi deutete zu dem Feldweg, der zum See führte. „Guck mal, wer da hinten kommt!"
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  „Alex! Na endlich!" Tina wischte sich das Wasser aus dem Gesicht. „Aber wieso hat er Freddy mit auf dem Pferd?"


  „Fragen wir ihn", sagte Bibi. „Los, raus aus dem Wasser!"


  Die Mädchen lenkten ihre Pferde ans Ufer und warteten, bis die beiden Jungen heran waren.


  „Hooo, Maharadscha!", parierte Alex seinen Hengst durch.


  „Hallo, Mädels!" Freddy nahm seinen Motorradhelm ab und fächelte sich Luft zu. „Heiß heute, was?"


  „Das kann man wohl sagen", antwortete Bibi.


  „Hi, Alex", sagte Tina kühl.


  „Hallo, Tina", grüßte er zurück. „Es tut mir leid wegen der Verspätung. Ich habe Freddy unterwegs aufgelesen."


  „Mein Maschinchen ist heißgelaufen", erklärte Freddy.


  „Aha", entgegnete Tina trocken. „Und mit zwei Reitern braucht Maharadscha doppelt so lange?"


  „Na ja ...", meinte Alex ein wenig verlegen, „davor musste ich meinem Vater noch kurz beim Sortieren seiner Monokel helfen."


  „Wie bitte?!" Tina verschlug es fast die Sprache. „Du versetzt mich wegen einer blöden Monokelsammlung?"


  „Ich habe dich nicht versetzt", widersprach Alex. „Ich bin nur zu spät."


  „Ich hab's satt, immer zu warten!" Tina war richtig sauer.


  „Jetzt beruhige dich", sagte Bibi freundlich.


  „Ach, ist doch wahr!", schimpfte Tina. „Alex ist ein richtiges Papasöhnchen. Graf Falko befiehlt und er springt."


  „Ui!", meinte Freddy. „Das hat jetzt aber gesessen!"


  Tina war wirklich wütend auf Alex. Die große Hitze brachte sie so richtig zum Kochen. Eigentlich war es gar nicht ihre Art, aber sie fuhr ziemlich aus der Haut und stauchte ihren Freund zusammen - vor Freddy und Bibi. Das war nicht sehr nett, auch wenn Alex es vielleicht verdient hatte.


  Zum Glück entdeckte Freddy plötzlich etwas Interessantes im See. „Hey, Leute!", rief er. „Stoppt mal!"


  „Halt du dich raus!", fuhr Tina ihn an.


  „Euer Streit ist mir egal", erwiderte Freddy, „aber schaut mal auf den See."


  „Da ragt was aus dem Wasser", sagte Bibi.


  „Genau." Freddy nickte. „Es sieht aus wie eine Kiste."


  „Wegen der Hitze ist der Wasserstand sehr niedrig", meinte Alex. „Deshalb kann man sie gut erkennen."


  „Sie ist ganz grün", stellte Tina fest. „Voller Algen."


  Alex rutschte aufgeregt im Sattel hin und her. „Bibi, kannst du die Kiste herhexen?"


  „Kein Problem", antwortete sie und streckte die Arme aus. „Eene meene Palmenstrand, kleine Kiste fix an Land! Hex-hex!"


  Sternchen blitzten, Funken sprühten, das „Hex-Plingpling" ertönte und mit einem lauten Rumsen landete die Kiste auf dem steinigen Boden. Alle stiegen schnell von den Pferden und begannen die Kiste zu untersuchen.


  „Mann, ist das ein altes Ding", staunte Alex. „Sie muss lange im Wasser gelegen haben."


  „Ein Wunder, dass sie überhaupt noch zusammenhält", sagte Tina.


  Freddy bekam leuchtende Augen. „Vielleicht ist es eine Goldschatzkiste!" Fachmännisch hantierte er an dem verrosteten Schloss, bis sich der Deckel hochklappen ließ. Er griff in die Kiste und holte eine alte, verschmutzte Flasche heraus. „Och, schade ...", sagte er enttäuscht.


  „Warte mal." Bibi ließ sich die Flasche geben. „Da ist ein Zettel drin."


  Tina blickte ihr gespannt über die Schulter. „Eine Flaschenpost!", rief sie.


  „Wie umständlich", meinte Alex. „Was soll das denn?"


  „So ist das Papier vor Wasser geschützt", stellte Bibi fest. Sie zog den Korken aus der Flasche, schüttelte geschickt die „Post" heraus und rollte sie auf. „Eine Karte! Mit einer Zeichnung."


  „Da steht auch was geschrieben", sagte Tina. „Lies mal vor, Bibi."


  Ein wenig mühsam entzifferte Bibi die altmodische Schrift: „Will er finden das Schätzelein, so suche mit des Rosses Fuße er die Mitte zwischen Haus und Bäumelein. Euer Ritter Ottokar von Falkenstein."


  Freddy lachte. „Das gibt's ja nicht!"


  „Wir haben eine echte Schatzkarte gefunden!", freute sich Tina.


  „Wieso wir?", wandte Freddy ein. „Ich habe die Kiste zuerst gesehen."


  „Und ich habe sie aus dem Wasser gehext", betonte Bibi.
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  „Jetzt streitet euch nicht", sagte Tina.


  „Na, das sagt die Richtige", murmelte Alex.


  „Was?", fuhr Tina ihn an. „Sei du bloß ruhig. Wir zwei waren noch nicht fertig."


  „Doch!", entgegnete Alex. „Das waren wir. Du regst dich immer viel zu schnell über alles auf. Typisch Mädchen."


  „Typisch Mädchen?" Bibi ergriff für ihre Freundin Partei. „Wer von euch Jungen zickt hier denn wegen der Karte rum? ,lch hab sie gefunden!'", äffte sie Freddy nach.


  „Stimmt ja auch", meinte Freddy großspurig. „Ihr Mädels könnt das Rätsel von diesem Ottokar sowieso nicht lösen."


  „Was?!", riefen Bibi und Tina wie aus einem Mund.


  „Freddy hat recht", mischte sich nun Alex ein. „Logik ist Jungensache."


  „Und Mädchen sind nur für Gefühle zuständig, oder?!", stichelte Bibi.


  Alex grinste. „Ganz genau."


  „Jetzt reicht's mir aber!", rief Tina wütend.


  „Mir auch!", pflichtete Bibi ihr bei.


  „Eben!", trumpfte Freddy auf. „Das ist der Beweis. Zur Schatzsuche braucht man einen kühlen Kopf."


  „Ach ja?", gab Bibi spöttisch zurück. „Tina und ich finden den Schatz schneller als ihr zwei Superjungs. Wetten?!"


  Freddy winkte ab. „Na klar, mit deinem Hex-hex ist das kein Problem."


  „Nein, ganz ohne Hex-hex", versprach Bibi.


  „Also ich wäre einverstanden", erklärte Alex.


  „Und ich erst recht", sagte Tina. „Damit du es weißt: Mit Bibi verstehe ich mich sowieso am allerbesten!"
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  Wegen dieser Hitze schienen bei allen die Nerven blank zu liegen. Eine gemeinsame Schatzsuche hätte doch so schön werden können. Nun aber hatte sich aus dem kleinen Streit zwischen Tina und Alex ein Wettbewerb Jungen gegen Mädchen entwickelt.


  Bibi hexte noch ein letztes Mal: eine Kopie der Schatzkarte, die Alex und Freddy erhielten. Anschließend trennten sich die beiden Teams und ritten im Galopp davon. Bibi und Tina wollten zurück zum Martinshof.


  „Mutti kann uns bestimmt mehr über diesen Ottokar erzählen", meinte Tina.


  „Und dann lösen wir das Rätsel auf der Karte", sagte Bibi zuversichtlich.


  „Damit die blöden Jungs verlieren!", fügte Tina grimmig hinzu.


  „Ist alles okay?", fragte Bibi vorsichtig. „Ich meine... wegen Alex?"


  „Klar." Tina nickte. „Der kann mir erst mal gestohlen bleiben. Ich will jetzt gegen ihn gewinnen!"


  „Und gegen Freddy!", fügte Bibi hinzu.


  „Genau!" Tina lachte. „Mädchen sind einfach schlauer als Jungs!"


  Bibi stimmte in das Lachen ein. „Komm, wir reiten querfeldein."


  „Okay. Los, Amadeus!"


  „Tempo, Sabrina!"


  Während Bibi und Tina zum Martinshof ritten, begaben sich Alexander und Freddy zum Schloss. Sie wollten dort in der Bibliothek in alten Büchern und Dokumenten nach Informationen über Ritter Ottokar suchen und das Rätsel lösen.


  Alex ging suchend an den hohen Bücherregalen entlang, bis er die entsprechenden


  Unterlagen gefunden hatte. Er pustete den Staub von den alten Folianten und schlug sie auf. Lange musste er nicht blättern, bis er fündig wurde.


  „Das war vielleicht ein verrückter Typ, dieser olle Ottokar", stellte er kopfschüttelnd fest.


  „Wieso?", fragte Freddy.


  „Hier steht, dass er seine Feinde mit hundert Vogelscheuchen in Ritterrüstungen in die Flucht geschlagen hat."


  Freddy lachte. „Das ist ja unglaublich!"


  „Und seine Festessen waren legendär", fuhr Alex fort. „Einmal mussten sich alle Gäste als Pfauen verkleiden."


  „Na, der hat ja Humor", sagte Freddy. „Nicht so wie dein Alter."


  In diesem Moment ging knarrend die Tür auf und ein lautes Räuspern ertönte. Freddy fuhr herum und wurde rot im Gesicht.


  „Oh, guten Tag, Herr Graf", sagte er höflich.


  „Guten Tag, Freddy."


  „Vater...!" Alex blickte schuldbewusst drein.


  „Was macht ihr da mit den alten Büchern und Dokumenten?", fragte Graf Falko streng. „Stellt alles sofort wieder zurück an seinen Platz."


  Alex hat sich schnell wieder gefangen. „Du glaubst nicht, was passiert ist, Vater!"


  „Das tut nichts zur Sache", entgegnete der Graf unwirsch.


  „Sieh doch!" Alex legte das Blatt Papier aus der Flasche auf den Tisch. „Die haben wir im See gefunden: eine Schatzkarte von Ritter Ottokar."


  Graf Falko zog fragend eine Augenbraue hoch. „Ritter Ottokar von Falkenstein?"


  „Ganz genau." Alex nickte eifrig. „Und wir haben mit Bibi und Tina gewettet, dass wir den Schatz als Erste finden."


  „So ein Unsinn!", sagte Graf Falko. Doch er war neugierig geworden. „Lasst mal sehen." Er warf durch sein Monokel einen kritischen Blick auf die Karte. „Hm ... ein Rätsel. Und die Unterschrift darunter... Nun, die scheint echt zu sein."
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  „Die ist echt!" Alex deutete auf das aufgeschlagene Buch, in dem er gelesen hatte. „Ich habe sie gerade mit Dokumenten hier drin verglichen."


  „Tatsächlich!" Graf Falko ließ sich von der Begeisterung der Jungen anstecken. „Nun, also dann ..."


  „Dürfen wir weitermachen?", fragte Alex. „Wir müssen das Rätsel so schnell wie möglich lösen."


  „Sonst finden Bibi und Tina den Schatz vor uns!", sagte Freddy ungeduldig.


  „Nun ja", meinte Graf Falko, „also steht sozusagen die Ehre derer von Falkenstein auf dem Spiel."


  „Ganz genau", pflichtete Alex ihm bei. „Und die Ehre unseres Geschlechts."


  „Nun übertreib mal nicht", sagte sein Vater schmunzelnd. „Aber seid gewarnt: Ottokar von Falkenstein hatte bekanntlich den Schalk im Nacken."


  „Wie meinen Sie das?", wollte Freddy wissen.


  „Er hat seine Mitmenschen gerne in die Irre geführt", erhielt er zur Antwort. „Versucht das Rätsel lieber mit einem Augenzwinkern zu lösen."
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  Bibi und Tina saßen zur selben Zeit mit Frau Martin in der Küche des Reiterhofs am Tisch. Tina machte ein verzweifeltes Gesicht, als sie ihrer Mutter betont langsam und deutlich das Rätsel des Ritters Ottokar vorlas: „,Will er finden das Schätzelein, so suche mit des Rosses Fuße er die Mitte zwischen Haus und Bäumelein.' Verstehst du, was das bedeutet, Mutti?"


  Frau Martin schüttelte den Kopf. „Nein. Tut mir leid, Tina."


  „Blöd, dass ich nicht hexen darf", ärgerte sich Bibi.


  „Ach was", entgegnete Tina. „Die Lösung ist bestimmt ganz einfach."


  „So?", meinte Bibi. „Das finde ich nicht."


  „Vielleicht muss man um die Ecke denken", überlegte Frau Martin laut. „Das Ganze nicht so ernst nehmen."


  Bibi und Tina sahen sie fragend an.


  „Ihr müsst nämlich wissen, dass dieser Ritter Ottokar ein großer Spaßvogel gewesen ist", fuhr Frau Martin fort.


  „Und?", fragte Tina.


  „Es ist bekannt, dass er die Leute gerne an der Nase herumgeführt hat."


  „Sie meinen, es gibt gar keinen Schatz?", sagte Bibi.


  „Nein, das meine ich nicht", antwortete Frau Martin. „Aber vielleicht ist das Rätsel ein Spaß."


  „Na, hoffentlich verstehen Alex und Freddy diesen Spaß nicht vor uns", gab Bibi zu bedenken.


  „Unsere Ehre steht schließlich auf dem Spiel!", erklärte Tina.


  Ihre Mutter sah sie fragend an. „Wie bitte? Wie soll ich das jetzt verstehen?"
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  „Naja ...", Tina druckste ein wenig herum, „Alex und ich haben uns ... so ein bisschen gestritten."


  „Freddy und ich auch", fügte Bibi hinzu. „Also eigentlich die Jungs mit uns Mädchen."


  „Verstehe." Frau Martin schmunzelte. „Und jetzt verteidigt ihr die Ehre des weiblichen Geschlechts."


  „Ganz genau!", sagte Bibi.


  „Viel Glück, Kinder", wünschte Frau Martin. „Aber mich müsst ihr entschuldigen, mir ist es zu heiß zum Rätseln."


  In diesem Augenblick ertönte von draußen lautes Wiehern.


  „Sabrina und Amadeus ist es bestimmt auch zu heiß", vermutete Bibi. „Die könnten noch eine Abkühlung gebrauchen."


  „Ich sage nur: Wasserpumpe!", schlug Tina vor.


  „Gute Idee", fand Frau Martin. „Macht das."


  „Ich nehme die Karte mit", sagte Bibi und steckte sie ein. „Dann können wir weiterrätseln und verlieren keine Zeit."


  Die Mädchen gingen hinaus in den Hof, wo sich ein Brunnen mit Wasserpumpe befand. Sie schlossen einen Schlauch an und schon ging es los. Während Tina die Pumpe auf dem Hof bediente, spritzte Bibi Sabrina mit dem Brunnenwasser ab - erst die Beine, dann langsam nach oben und zum Schluss den Hals.


  „Ja, das gefällt dir, meine Süße!", freute sich Bibi, als ihre Stute prustend und schnaubend wohlig das Wasser an sich herablaufen ließ. Neben ihr stand Amadeus und scharrte ungeduldig mit den Hufen.


  „Ruhig, Amadeus", sagte Tina. „Gleich bist du auch an der Reihe."


  „Ups, das Wasser wird immer weniger", stellte Bibi plötzlich fest.


  „Ich pumpe ja schon wie verrückt", sagte Tina.


  Bibi schüttelte verwundert den Kopf. „Das ist aber seltsam."


  Da trat Frau Martin aus dem Haus und kam auf sie zu. „Na, gibt es Probleme?"
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  Tina nickte. „Die Pumpe schafft kaum noch Wasser nach oben."


  „Das wundert mich nicht", sagte ihre Mutter. „Bei der Hitze sinkt auch der Grundwasserspiegel des Brunnens."


  „Hoffentlich reicht es noch für Amadeus", meinte Tina besorgt. „Komm, wir wechseln uns mal ab, Bibi."


  „Als ich so alt wie ihr war, hatten wir auch mal so einen glühend heißen Sommer", erinnerte sich Frau Martin.


  „Und wie war das damals?", wollte Bibi wissen.


  „Der Mühlenbach war ausgetrocknet und unsere Alte Mühle stand still."


  „Die ist heute ja nicht mehr in Betrieb", sagte Tina.


  „Stimmt." Frau Martin nickte. „Aber das Schloss ist noch so schön wie damals. Dabei wäre es beinahe abgebrannt."


  „Echt?" Tina machte große Augen. „Warum das denn?"


  „Die Ställe hatten Feuer gefangen - und der


  Brunnen war versiegt. Zum Glück kam die Feuerwehr rechtzeitig."


  „Falls hier was passiert, spiele ich Feuerwehr und hexe zur Not", bot Bibi an.


  „Das würde ich dir sogar erlauben", sagte Frau Martin mit ernstem Gesicht. „Ich hoffe nur, dass du dann in der Nähe bist."


  „Ich will das gar nicht hören!", protestierte Tina. „Außerdem gibt es ja noch Wasser. Wenn du also bitte mal pumpen würdest, Bibi?"


  „Ja, ja", sagte Bibi und legte sich ins Zeug, damit auch Tinas Pferd zu seiner verdienten Dusche kam.


  „Dann will ich euch nicht länger stören", sagte Frau Martin. „Es gibt gleich Mittagessen. Helft ihr mir den Tisch zu decken?"


  „Okay. In zehn Minuten", versprachen die Mädchen.


  In diesem Moment drängte sich Sabrina vor.


  „Nein, nicht doch", wehrte Bibi sie energisch ab. „Geh mal aus dem Weg, meine Süße, jetzt ist Amadeus an der Reihe."


  Doch Sabrina bedrängte Bibi so stark, dass die Karte von Ritter Ottokar von Falkenstein aus der Gesäßtasche ihrer Reithose rutschte - und auf den Boden fiel!


  „Au weia!", stieß sie erschrocken hervor und fasste die Stute am Zaumzeug. „Komm weg da, Sabrina." Dann hob sie schnell die ein wenig feucht gewordene Karte auf.


  „Ist alles okay damit?", fragte Tina besorgt. „Kann man sie noch lesen?"


  „Ja, aber Sabrinas Fußabdruck ist jetzt drauf", stellte Bibi fest.


  „Das ist weiter nicht schlimm", sagte Tina. „Die Karte legen wir zum Trocknen in die Sonne. Komm, lass uns jetzt noch Amadeus seine wohlverdiente Dusche verpassen, und dann helfen wir Mutti."


  Gesagt, getan. Bibi betätigte den Pumpenschwengel, und Tina spritzte ihren Braunen ausgiebig von unten nach oben ab. Dann zogen sie den beiden Pferden das tropfnasse Fell mit Schweißmessern ab und brachten sie in den Stall.
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  „Ob Alex und Freddy schon was rausgefunden haben?", fragte Bibi ihre Freundin auf dem Weg ins Haus.


  „Ach, was weiß denn ich ...", entgegnete Tina mürrisch.


  Hoppla! Das Thema „Alexander" schien Tina nicht zu gefallen. Bibi schaute sie irritiert an, erwiderte aber nichts weiter auf ihre abweisende Bemerkung.


  Im Hausflur fiel Tina plötzlich ein, dass sie vor dem Essen noch kurz einen Telefonanruf erledigen musste. Sie ging ins Büro ihrer Mutter, schloss die Tür hinter sich und wählte die Nummer von Schloss Falkenstein.


  Nach zweimaligem Läuten wurde am anderen Ende der Leitung der Hörer abgenommen.


  „Hier Schloss Falkenstein, guten Tag", meldete sich der Butler des Grafen. „Wer spricht?"


  „Hallo, Dagobert, Tina Martin hier. Könnte ich bitte Alexander sprechen?"


  „Den jungen Herrn Grafen?", antwortete Dagobert freundlich. „Was für ein Glück.


  Er kommt gerade vorbei - auf dem Weg zum Speisezimmer."


  „Danke."


  Alex kam an den Apparat. „Ja, hallo?"


  „Hei! Ich bin's."


  „Tina!"


  „Überrascht?"


  „Ja", gab Alex ehrlich zu.


  „Ich wollte nur sagen ...", begann Tina.


  „Ja?"


  „Streiten ist irgendwie doof, oder?", sagte Tina freundlich. „Ich meine, unsere Wette kann doch auch so laufen."


  „Da hast du recht ... Ich ... äh ..." Alex geriet ins Stottern. „Wir haben noch nichts rausgefunden. Und ihr?"


  „Ist das alles, was du dazu sagst?" Tinas Stimme klang enttäuscht.


  „Nein, also ... Ich ..."


  „Ja?"


  „Moment, Dagobert", sprach Alex zur Seite gewandt. „Ich komme sofort."


  „Was ist los?", fragte Tina.


  „Es gibt Mittagessen."


  „Ach so. Bei uns auch. Und was ist jetzt?" Tina ließ nicht locker.


  „Alexander!", konnte sie im Hintergrund die ungeduldige Stimme von Graf Falko hören. „Wo bleibst du?"


  „Ja, ich komme, Vater", sagte Alex folgsam und sprach dann wieder in den Hörer: „Du, Tina, ich kann jetzt nicht. Reden wir ein andermal."


  „Nein, wir reden jetztl", beharrte Tina.


  „Vater ruft mich, ich muss Schluss machen." Alex hatte es eilig, sein Vater legte großen Wert auf Pünktlichkeit bei Tisch. „Es tut mir leid."


  „Mir auch!", erwiderte Tina wütend und knallte den Hörer auf.
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  „Blödes Papasöhnchen!"


  Niedergeschlagen saß Tina da, legte den Kopf in die Hände und schluchzte leise. Da hatte sie sich einen Ruck gegeben und den Streit aus der Welt schaffen wollen, aber dem jungen Herrn Graf war offensichtlich eine Aussprache nicht so wichtig wie pünktlich zum Essen zu kommen.


  Ihre Mutter, Bibi und Holger saßen bereits am Mittagstisch und fragten sich, wo Tina blieb.


  „Können wir nicht schon mal anfangen, Mutter?", bat Holger. „Mein Magen hängt in den Kniekehlen."


  „Nichts da, Holger", wies Frau Martin ihn


  zurecht. „Wir essen zusammen oder gar nicht."


  „Warum müssen Mädchen immer Stress machen?", murrte Holger.


  „Eigentlich stressen Jungs viel mehr", entgegnete Bibi.


  „Wie meinst du das?", fragte Holger.


  „Tina hat gerade Riesenärger mit Alex", klärte Bibi ihn auf.


  „Ach!", staunte Frau Martin. „Ich dachte, sie hätten sich nur ,so ein bisschen' gestritten."


  „Naja ...", meinte Bibi ausweichend.


  „Teenies!", stöhnte Holger.


  Frau Martin stand auf. „Ich schau wohl besser mal nach, was sie macht."


  Als sie das Büro betrat, saß Tina noch immer schluchzend da, den Kopf tief in ihren Händen vergraben.


  „Du meine Güte, Tina! Was ist denn los?"


  Tina schrak auf. „Was?"


  „Weinst du etwa?"


  „Nein, nein!" Tina schniefte leise. „Wie kommst du denn darauf?" „Deine Augen sind ganz rot."


  „Ach was", wehrte Tina ab. „Das muss der Heuschnupfen sein."


  „Aber den hattest du doch noch nie", sagte Frau Martin erstaunt.


  „Dann liegt es wohl an dieser blöden Hitze", meinte Tina.


  Ihre Mutter nickte verständnisvoll. „Ja, da liegen alle Nerven blank."


  „Ich weiß nicht, was du meinst."


  „Hör mal, in diesem schrecklich heißen Sommer, als ich so alt war wie ihr, da hatten wir auch einen Riesenkrach."


  „Wer ist denn wir?", fragte Tina verwundert.


  „Na, Falko und ich. Er hat mich ständig versetzt oder vertröstet. Irgendwann ist mir dann der Kragen geplatzt."


  „Echt?" Trotz ihres Kummers musste Tina lächeln. Sie erinnerte sich, dass ihre Mutter und der Graf vor langer Zeit ein Paar gewesen waren, - so wie sie und Alex heute. „Das kann ich verstehen."


  Ihre Mutter legte ihr tröstend den Arm um
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  die Schulter. „Weißt du, alles renkt sich wieder ein, wenn sich die Gemüter etwas abgekühlt haben."


  Tina schüttelte traurig den Kopf. „Das gilt vielleicht für den Grafen und dich."


  „Und für dich nicht? Aber vielleicht für dich und ... Alex?"


  „Nein, ich glaube nicht." Wieder standen Tina Tränen in den Augen. „Das mit Alex ... Ach", sie winkte ab, „lass uns jetzt nicht darüber sprechen."


  „Wie du willst", sagte Frau Martin ruhig. „Dann ein andermal. Kommst du jetzt zum Essen? Wir warten alle."


  Tina schniefte noch einmal und nickte. Dann trottete sie trübsinnig ihrer Mutter hinterher. Während des Essens stocherte sie lustlos auf dem Teller herum und sprach kaum ein Wort, sodass Bibi und Holger das Tischgespräch ganz alleine führten. Frau Martin betrachtete ihre Tochter dabei sorgenvoll.


  „Was treibt ihr eigentlich so den ganzen Tag, während ich bei dieser Hitze draußen auf


  der Koppel schuften muss?", wollte Holger von den Mädchen wissen.


  „Wir sind auf Schatzsuche", sagte Bibi.


  Holger grinste. „Ist das ein Witz?"


  „Nein", antwortete Bibi. „Wir haben eine alte Karte gefunden mit einem Rätsel drauf." Sie holte die Karte hervor und reichte sie ihm. „Hier, sieh mal."


  Holger faltete sie auseinander und las halblaut: „Will erfinden das Schätzelein, so suche mit des Rosses Fuße er die Mitte zwischen Haus und Bäumelein. Euer Ritter Ottokar von Falkenstein."


  „Verstehst du das?", fragte Bibi.


  „Ich verstehe es schon, aber ich kapiere es nicht", gab Holger zu.


  „Uns geht es genauso", sagte Bibi und wandte sich an ihre Freundin. „Stimmt's, Tina?"


  Die machte nur „Hm" und aß schweigend weiter.


  „Wieso ist denn da ein Hufabdruck auf der Karte?", wunderte sich Holger.


  „Ach, da ist Sabrina aus Versehen drauf-getreten", erklärte Bibi.


  „Sieht fast aus wie gewollt", meinte Holger.


  Bibi schaute sich jetzt die Karte noch einmal genauer an. „Hmmm ... Irgendwie hast du recht ... Aber eigentlich darfst du uns gar nicht helfen."


  „Warum nicht?", fragte Holger.


  „Weil Tina und ich gegen Alex und Freddy angetreten sind", antwortete Bibi. „Wer den Schatz zuerst findet."


  „Und da sitzt ihr hier noch ruhig am Tisch?"


  „Du hast recht, Holger." Bibi blickte in die Runde. „Sind denn alle fertig?"


  „Ja", nickte Frau Martin. „Ihr dürft von mir aus aufstehen."


  „Dann komm, Tina." Bibi schob ihren Stuhl zurück. „Wir rätseln weiter."


  „Ist gut", sagte Tina wortkarg.


  Während Holger seiner Mutter beim Abräumen des Geschirrs half, begaben sich die Mädchen wieder zu ihren Pferden in den Stall. Dort setzte sich Tina auf einen Strohballen und starrte etwas lustlos auf die Karte. Irgendwie war ihr die Freude an der Schatzsuche vergangen ...


  Frau Martin war inzwischen in ihr Büro gegangen. Sie griff nach dem Telefon und wählte die gleiche Nummer wie zuvor Tina.


  „Hier Schloss Falkenstein, guten Tag", meldete sich wieder der Butler. „Wer spricht?"


  „Guten Tag, Dagobert. Hier ist Susanne Martin. Ist der Graf zu sprechen?"


  „Selbstverständlich." Dagobert deckte die Sprechmuschel mit der Hand ab und rief: „Herr Graf!"


  „Ja bitte!?" Schritte waren zu hören, die rasch näher kamen.


  „Ein Telefonat für Sie." Dagobert reichte den Hörer weiter. „Es ist Frau Martin."


  „Hallo, Susanne?"


  „Hallo, Falko. Ich muss mit dir reden."


  „Das tust du doch gerade."


  „Nicht am Telefon", sagte Frau Martin. „Können wir uns treffen?"


  „Das scheint ja wichtig zu sein", meinte der
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  Graf. „Nun, ein kleiner Ausritt täte mir ganz gut."


  „Also kommst du hier vorbei?"


  „Richtig. Gibt es denn ...", Graf Falko räusperte sich, „na, du weißt schon."


  „Klar hab ich Butterkuchen da." Frau Martin wusste genau, wovon der Graf sprach.


  „Sehr schön", sagte er zufrieden. „Ich eile! Bis gleich."
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  Im Gegensatz zu Tina schien Alexander dem Streit keine so große Bedeutung beizumessen. Er saß mit Freddy in aller Ruhe in der Bibliothek und rätselte in Sachen Schatzkarte. Oder grübelte er vielleicht doch noch über eine andere Sache?


  „Also ...", sagte Freddy, „fangen wir noch mal ganz von vorn an ... Hey, Alex, hörst du mir überhaupt zu?!"


  Alexander blinzelte leicht verwirrt. „Äh ... wie?"


  „Was ist denn mit dir los?"


  „Ach, nichts."


  „Ist es wegen Tina?"


  „Unsinn!", erwiderte Alexander schroff.


  „Klar Ist es wegen Tina. Ich bin doch nicht blöd." Freddy rückte vertraulich näher und fügte hinzu: „Die kriegt sich schon wieder ein. So sind Mädchen eben."


  „Ach, lass mich in Ruhe!"


  „Okay, okay", sagte Freddy friedlich. „Aber ich will diese Wette gewinnen und den Schatz haben."


  „Und warum?", wollte Alexander wissen.


  „Mein Maschinchen braucht dringend 'ne Generalüberholung."


  Aexander nickte. „Ah, verstehe."


  „Also streng jetzt mal deine Gehirnzellen an", forderte Freddy ihn auf.


  „Das kann ich am besten beim Reiten", meinte Alexander.


  „Dann fix auf deinen Gaul! Dreh mal 'ne Runde. Ich halte hier die Stellung."


  „Gut." Alexander erhob sich. „Wenn du was brauchst, ruf nach Dagobert."


  „Schon gut. Zieh los!"


  Alexander ging zur Tür und rief über die Schulter zurück: „Halbe Stunde!"


  In Windeseile sattelte er sein Pferd. Jedoch ritt er nicht eine Runde, sondern galoppierte zum Martinshof. Dort führte ihn sein erster Weg in den Pferdestall, wo er Bibi und Tina vermutete. Und er hatte recht: Sie waren in einer der Pferdeboxen. Er wollte sich gerade bemerkbar machen, da hielt er plötzlich inne. Er hörte, wie Tina über ihn sprach, und ging in Deckung.


  „,Vater ruft mich!'", äffte Tina ihn gerade nach. „,lch muss Schluss machen!'"


  „Und dann hat er einfach aufgelegt?", vermutete Bibi.


  „Ja. Dieses Papasöhnchen!" Tina seufzte. „Ach, Bibi, was soll ich nur machen?"


  „Ich weiß es nicht." Bibi zuckte ratlos mit den Schultern. „Am besten, du lenkst dich ab."


  „Mit der Schatzsuche?", fragte Tina. Bibi nickte. „Wahrscheinlich hast du recht. Also los!"


  „Holgers Bemerkung beim Essen hat mich übrigens stutzig gemacht", meinte Bibi.


  „Was er über Sabrinas zufälligen Fußabdruck gesagt hat? Warum? Wie soll der uns weiterhelfen?"


  „Moment mal!" Bibi stutzte. „Was hast du gesagt? Fußabdruck?"


  „Ich meine natürlich ,Hufabdruck'."


  „Nein! Das ist es doch: .Suche mit des Rosses Fuße er die Mitte zwischen Haus und Bäumelein'."


  „Ja und?" Tina blickte ihre Freundin fragend an.


  „Guck mal!" Bibi tippte mit dem Zeigefinger auf die Karte. „Das ist die Alte Eiche. Damals war sie noch ganz klein, also ein junges Bäumelein."


  „Du hast recht", meinte Tina verblüfft. „Und das Haus ist wahrscheinlich das Schloss."


  „Und jetzt sieh dir mal Sabrinas Fußabdruck an."


  „Er verbindet die beiden Orte zufällig."


  „Genau!" Bibi strahlte. „Ein Ende vom Hufeisen ist das Schloss, das andere Ende ist die Eiche."
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  „Jetzt verstehe ich", sagte Tina. „Und die Mitte des Hufeisens ist ... da, wo heute der Weidenhof steht."


  „Richtig", bemerkte Bibi. „So zeigt uns ,des Rosses Fuße', wo der Schatz liegt. Darauf kommt doch niemand!"


  „Doch, Sabrina!" Tina lachte und umarmte die Freundin. „Wir haben das Rätsel gelöst, Bibi!"


  „Deine Mutter hatte recht: Dieser Ottokar war ein echter Spaßvogel."


  Alexander stand noch immer bei den Boxen in Deckung. Wenn er mit Tina reden wollte, musste er sich jetzt langsam zeigen. Stattdessen schlich er aus dem Stall und ritt einfach davon. Niemand hatte ihn gesehen, aber er hatte alles mitangehört.


  Kurze Zeit später traf sein Vater, Graf von Falkenstein, auf dem Martinshof ein. Am Hoftor begegnete er Bibi und Tina auf ihren Pferden.


  „Guten Tag, die Damen", begrüßte er sie.


  „Hallo, Herr Graf!", grüßte Tina zurück.


  Bibi tätschelte ihrer Stute den Hals. „Sag ,Hallo' zu Cleopatra, meine Süße."


  Sabrina schüttelte den Kopf, dass ihre Mähne hin und her flog, und stieß ein lautes Wiehern aus.


  „Ist deine Mutter zu Hause, Tina?", fragte Graf Falko.


  „Ja, in der Küche."


  „Danke, Tina." Der Graf griff in die Zügel und lenkte sein Pferd in Richtung Wohnhaus. „Auf Wiedersehen, Kinder!"


  „Tschüss!", riefen die Mädchen. Nun waren sie nicht mehr zu halten.


  „Los, Amadeus!" Tina gab ihrem Braunen Schenkeldruck. „Wir holen uns den Schatz!"


  „Tempo, Sabrina!", kommandierte Bibi. „Auf zum Weidenhof!"


  Und los ging der Endspurt ihrer Schatzsuche!


  „Was der Graf wohl bei uns will?", fragte Tina.


  „Na, was wohl?", fragte Bibi zurück.


  „Ach so ..."


  Die beiden lachten und riefen wie aus einem Mund: „Butterkuchen schnorren!"


  Bibi und Tina wussten zwar jetzt, wohin sie reiten mussten, aber Alexander wusste es ebenfalls. Er ritt einen scharfen Galopp, und im Schloss angekommen, stürmte er hinauf zu Freddy in die Bibliothek.


  „Ich hab die Lösung, Freddy!", rief er ganz außer Atem. „Der Schatz liegt beim Weidenhof!"


  Freddy machte große Augen. „Woher weißt du das so plötzlich?"


  „Ähm ..." Alexander winkte ab. „Das erkläre ich dir später."


  „Okay!" Freddy rieb sich zufrieden die Hände. „Dann haben wir ja schon so gut wie gewonnen!"


  „Trotzdem müssen wir uns beeilen", drängte Alexander.


  „Wieso?", fragte Freddy. „Bibi und Tina haben doch keine Ahnung."


  „Doch ... äh ..." Alexander geriet ein wenig ins Stottern. „Ich meine, man weiß ja nie. Vielleicht hatten sie die gleiche Idee."


  „Ich verstehe das alles nicht. Das geht so schnell."


  „Vertrau mir", sagte Alexander. „Und komm einfach!"


  „Na gut", meinte Freddy.


  Kurz darauf saßen Alexander und Freddy auf Maharadscha und galoppierten in Richtung Weidenhof. Wer würde zuerst dort ankommen - die Jungen oder die Mädchen? Der Weg war ja für beide Teams etwa gleich lang ...
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  „Mmm! Dein Kuchen schmeckt himmlisch, wie immer." Zufrieden lehnte sich Graf Falko in seinem Küchenstuhl zurück. „Worüber wolltest du denn mit mir reden, Susanne?"


  „Meine Tina und dein Alexander haben einen ganz schrecklichen Streit", sagte Frau Martin bekümmert.


  „Das ist bestimmt nur ein kleiner Clinch zwischen verliebten Teenagern", entgegnete der Graf. „Das kommt vor."


  „Aber die zwei reden kein Wort mehr miteinander. Das gefällt mir nicht."


  „Ist es so schlimm? Ich verstehe. Oh ... nanu ...!" Leicht irritiert klopfte der Graf seine Taschen ab, als würde er etwas suchen.


  „Was ist, Falko?", fragte Frau Martin.


  „Mein Monokel ist weg! Ich muss es unterwegs verloren haben. So was Dummes."


  „Du hast doch Hunderte davon. Lass uns bitte beim Thema bleiben", sagte Frau Martin leicht genervt. „Also, die Kinder..."


  „Du willst sie versöhnen, stimmt's?"


  „Deshalb wollte ich ja mit dir sprechen."


  „Na, dann sprich. Wie ich dich kenne", Graf Falko schmunzelte ein wenig, „hast du schon eine Idee parat."


  „Richtig. Also, Tina würde so gern ein Mittsommernachtsfest veranstalten."


  „Wie soll denn ein Fest einen Streit schlichten?", fragte der Graf.


  „Nun hör doch mal zu! Wir veranstalten das Fest!"


  „Ah, ich verstehe!" Jetzt war bei Graf Falko der Groschen gefallen. „Und wir laden die Kinder dazu ein."


  „Richtig", nickte Frau Martin. „Dann können sie sich nicht mehr aus dem Weg gehen. Und ..."
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  „Und was?"


  „Und die Versöhnung ist perfekt!"


  „Wenn du meinst, dass das klappt..." Der Graf war skeptisch. „Naja ..."


  „Sicher klappt das. Das sagt mir meine weibliche Intuition."


  „Oh! Gegen die wage ich nichts zu sagen", meinte Graf Falko. „Also einverstanden. Mir liegt das Wohl der Kinder schließlich auch am Herzen."


  „Das habe ich mir gedacht."


  „Sag mal, Susanne", der Graf schnupperte in die Luft, „hast du noch mehr Butterkuchen im Ofen?"


  „Was? Du hast doch schon drei Stückchen verputzt!"


  „Nein, nein, ich bin satt. Aber es riecht so angebrannt."


  „Stimmt." Jetzt roch Frau Martin es auch. „Du meine Güte, Falko! Das ist Rauch", rief sie erschrocken und sprang auf. „Es brennt!"


  Schnell liefen sie ins Freie, und da sahen sie die Bescherung: Einige Strohballen auf dem


  Hof hatten Feuer gefangen. Holger schleppte bereits zwei Wassereimer an und versuchte die Flammen zu löschen. Frau Martin bedauerte es in diesem Moment sehr, dass Bibi nicht da war, um mit Hexerei zu helfen.


  Doch Bibi befand sich kurz vor dem Weidenhof, in vollem Galopp.


  „He, Tina!", rief Bibi und deutete nach rechts in Richtung Schloss Falkenstein. „Sieh mal, dort drüben! Da sind ja Alex und Freddy auf Maharadscha!"


  „Sie reiten auch zum Weidenhof!", stellte Tina überrascht fest.


  „Aber wir sind schneller!", meinte Bibi zuversichtlich. „Tempo, Sabrina!"


  „Weiter so, Amadeus!"


  „Gleich sind wir da!", jubelte Bibi.


  „Aber ja!", pflichtete Tina ihr bei. „Hooo!"


  In gestrecktem Galopp preschten die drei Pferde auf den Weidenhof zu. Noch dreihundert Meter... noch zweihundert ... noch hundert... Dann hatten sie den Hof erreicht.


  „Stopp, meine Süße!", befahl Bibi.


  „Hooo, Maharadscha!", rief Alexander.


  „Brrr, Amadeus!", kommandierte Tina.


  Die Reiter parierten ihre Pferde durch, und gleich darauf blieben sie nebeneinander stehen.


  „Hallo, Alex ...", sagte Tina unsicher.


  „Hallo, Tina ..." Alex war genauso verunsichert.


  „Was macht ihr denn hier?", fragte Freddy argwöhnisch.


  „Den Schatz ausbuddeln, was denn sonst?", sagte Bibi.


  „Nix da, Bibi", erwiderte Freddy dreist. „Wir waren zuerst da!"


  „Stimmt doch gar nicht!", empörte sich Bibi.


  „Wohl stimmt das", behauptete Freddy.


  „Wie seid ihr überhaupt darauf gekommen, dass der Schatz hier liegt?", erkundigte sich Tina misstrauisch.


  „Tja, Köpfchen muss man haben!", prahlte Freddy. „Nicht wahr, Alex?"


  Alexander nickte verlegen. „Ja ..." „Und wer hat jetzt gewonnen?", fragte Tina. „Das erfahren wir nach dem Graben." Freddy sprang vom Pferd. „Los, Alex!"


  Doch aus dem Heben des Schatzes wurde zunächst einmal nichts, denn Bibi hatte über den Wipfeln der Bäume etwas bemerkt. „He! Seht mal da hinten!" „Da steigt Rauch auf!", stellte Tina beunruhigt fest. „Ja! Es brennt!", pflichtete Alex ihr bei. „Das ist der Martinshof!", rief Bibi. Tina und Alex wollten es kaum glauben. „Was?"


  „So ein Quatsch!", meinte Freddy. „Das ist kein Quatsch!", erwiderte Bibi. „Tina! Wir müssen sofort zurück! Los, Sabrina!" „Tempo, Amadeus!"


  Die Mädchen gaben ihren Pferden kräftigen Schenkeldruck, und schon ritten die beiden so schnell es ging zurück zum Martinshof.


  „Danke für den Schatz!", rief ihnen Freddy hinterher.
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  „Ach, sei doch ruhig!", wies Alexander ihn scharf zurecht.


  „Wieso?", gab Freddy lässig zurück. „Die geben auf, und wir haben gewonnen."


  „Das zählt jetzt nicht mehr. Ich muss sofort zum Martinshof", sagte Alexander besorgt. „Tina braucht mich!"


  „Okay, okay. Ich komme schon." Freddy stieg wieder auf. „Aber gewonnen haben wir trotzdem!"
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  Alexander und Freddy trafen kurz hinter Bibi und Tina auf dem Martinshof ein und halfen sofort bei den Rettungsarbeiten. Das Dach des Pferdestalls stand bereits lichterloh in Flammen. Bibi und Freddy bedienten gemeinsam die Wasserpumpe, Tina und Alexander löschten mit dem Schlauch. Frau Martin und Holger brachten die Pferde aus dem Gebäude und beruhigten sie. Der Graf kümmerte sich indessen um die Ferienkinder. In sicherer Entfernung zum Geschehen stand er mit ihnen auf dem Paddock, dem Auslauf.


  „Die Pferde sind jetzt alle draußen", konnte Holger seiner Mutter melden.


  Frau Martin war erleichtert. „Ein Glück!"


  „Wo bleibt bloß die Feuerwehr?" Ungeduldig hielt Holger Ausschau.


  „Keine Panik!", rief Bibi ein wenig außer Atem. „Wir löschen doch schon."


  „Aber es kommt kaum noch Wasser", gab Alexander zu bedenken.


  „An uns kann das nicht liegen", schnaufte Freddy. „Bibi und ich pumpen wie verrückt!"


  Bibi warf Frau Martin einen sorgenvollen Blick zu. „Ich glaube, ich muss hexen."


  „Aber klar!" Frau Martin nickte zustimmend. „Beeil dich!"


  „Leider ist Feuer eine Naturgewalt", sagte Bibi bedauernd. „Aushexen kann ich es also nicht."


  „Blöde Hexregeln!", murrte Tina.


  Doch Bibi war zuversichtlich. „Mir fällt schon was ein."


  „Wie wär's mit einem Gegenfeuer?", schlug Holger vor.


  „Bloß nicht!", rief Frau Martin erschrocken.


  „Nein, es muss etwas anderes gegen das Feuer sein", sagte Bibi.


  „Und wie wär's mit mehr Wasser?", meinte Freddy. „Oder geht das etwa auch nicht?"


  „Nur, wenn irgendwo welches wäre." Bibi überlegte angestrengt. Dann hatte sie die Lösung. „Mensch, Freddy! Das ist es!"


  „Echt?", staunte Freddy.


  „Ja!" Bibi knuffte ihn übermütig in den Arm. „Das Grundwasser ist ja da, aber es ist zu tief. Dann muss der Brunnen einfach weiter runter reichen."


  „Worauf wartest du?", rief Tina ungeduldig.


  Bibi ließ den Pumpenschwengel los und begab sich in Hexposition. „Eene meene nass und nasser, Pumpe reicht nun bis ans Wasser! Hex-hex!"


  Sternchen blitzten, Funken sprühten, und das „Hex-Plingpling" ertönte. Im nächsten Moment schoss aus dem Schlauch, den Tina und Alexander hielten, ein kräftiger Wasserstrahl.


  „Au weia!", rief Tina.


  Auch Alex hatte seine Mühe, den Schlauch zu halten!
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  Doch da war Holger schon zur Stelle und packte mit an. „Richtet den Strahl aufs Dach!"


  „Klasse, Kinder! Es funktioniert!", freute sich Frau Martin, als der Strahl zischend in die Flammen schoss. Mit vereinten Kräften gelang es ihnen in kurzer Zeit, das Feuer unter Kontrolle zu bringen und schließlich zu löschen. Nicht nur der Stall war gerettet, sondern der gesamte Martinshof, denn ganz sicher hätte das Feuer auch auf die anderen Gebäude übergegriffen.


  Aber dank Bibi war alles gut ausgegangen. Schnell machten sich alle zusammen an die Aufräumarbeiten. Dabei stieß Freddy bei den verkohlten Strohballen, wo der Brand angefangen hatte, auf etwas sehr Interessantes.


  „Was liegt denn hier?" Er bückte sich und hob es auf. „Ein Stück Glas?"


  „Mein Monokel!", rief Graf Falko erfreut. „Ich habe es bereits vermisst."


  „Das Ding gehört Ihnen?", fragte Freddy und reichte es ihm. „Bitte sehr, Herr Graf."


  „Danke. Ich muss es verloren haben, als ich


  Cleopatra hier festgebunden habe. Kurz bevor..."


  „Kurz bevor das Feuer ausgebrochen ist, Falko!", stellte Frau Martin fest.


  „Dein Monokel hat die Sonnenstrahlen gebündelt", fügte Alexander hinzu. „Und so das Feuer entfacht, Vater!"


  „Das ist... das ist nicht unbedingt gesagt", meinte Graf Falko reserviert.


  „Aber sicher!", erwiderte Alexander. „Wie soll es denn sonst gewesen sein?"


  „Schluss damit!", sagte sein Vater barsch.


  „Nein!", beharrte Alexander. „Man muss sich zu seinen Fehlern bekennen. Das sagst du selbst doch auch immer."


  „Was ist denn in dich gefahren?" Der Graf sah ihn verblüfft an. „So kenne ich dich ja gar nicht."


  „Ich bin eben kein Papasöhnchen!"


  „Wie kommst du denn darauf?" Tina trat auf ihn zu. Sie war hellhörig geworden.


  „Das hast du doch behauptet!", sagte Alexander zu ihr. „Ich war heute Mittag im


  Stall. Gerade, als Bibi die Lösung für das Rätsel gefunden hat."


  „Du hast uns ausspioniert?!" Tina blieb fast die Spucke weg.


  „Nein", antwortete er. „Ich wollte mich bei dir entschuldigen."


  „Wirklich?" Tinas Kummer war schlagartig vorbei. „Das ist ja ..."


  „Aber dann hast du mich schon wieder .Papasöhnchen' genannt", sagte Alexander. „Und dann wollte ich nur noch gegen dich gewinnen."


  „Das verstehe ich sogar" meinte Tina. „Es tut mir leid, Alex. Ich nehme das zurück."


  „Und ich will gar nicht mehr gewinnen." Alexander blickte ihr tief in die Augen. „Jetzt will ich, dass unser Streit aufhört."


  Tina seufzte glücklich. „Schon vergessen! Das ist doch bloß diese blöde Hitze."


  Ein lautes Räuspern ertönte.


  „Willst du etwas sagen, Falko?", fragte Frau Martin.


  „Ja, also ...", begann der Graf. „Ich über-
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  nehme natürlich die volle Verantwortung für das Feuer."


  „Hört, hört!", sagte Frau Martin erfreut.


  „Wenn der Sohn den Mut zur Wahrheit hat, sollte der Vater ihm in nichts nachstehen", sagte Graf Falko. „Alexander", er ergriff dessen Hand und drückte sie fest, „ich bin sehr stolz auf dich."


  Alexander strahlte. „Wirklich?"


  „Ja! Und weil nun alles wieder im Lot ist, feiern wir ein großes Mittsommernachtsfest auf dem Schloss."
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  Es war die mildeste Nacht des Jahres, als sich alle beim Schein vieler Fackeln im Rosengarten von Schloss Falkenstein zum Mittsommernachtsfest versammelten und auf den glücklichen Ausgang der aufregenden Ereignisse auf dem Martinshof anstießen. Doch eine Frage war offengeblieben ....


  „Sagt mal, Kinder, wer bekommt denn nun den Schatz von Ritter Ottokar?", wollte Frau Martin wissen.


  „Bibi und Tina! Ist doch klar!", rief Freddy. „Sie haben das Rätsel schließlich gelöst."


  „Aha, verstehe", sagte Frau Martin.


  „Können wir den Schatz denn mal sehen?" Auch Holger war neugierig geworden.


  „Ach, der ist noch beim Weidenhof vergraben", erklärte Bibi.


  „Wir hatten bisher keine Zeit, ihn auszubuddeln", sagte Tina bedauernd.


  Alexander zwinkerte ihr zu. „Unser Streit ist vorbei, und diese blöde Wette ist mir jetzt völlig egal."


  „Na ja, mir eigentlich nicht", wandte Freddy ein. „Mein Maschinchen ist noch immer kaputt."


  „Weißt du was? Wir schenken dir den Schatz einfach", meinte Bibi großzügig.


  „Echt?", staunte Freddy.


  „Ja." Bibi nickte. „Du hast mich doch auf die richtige Hexerei gebracht und so praktisch den Martinshof gerettet."


  „Du hast recht", pflichtete Tina ihr bei. „Er sollte ihn als Belohnung bekommen."


  Freddy grinste breit. „Ihr seid ja supernett, Mädels!"


  „Sind wir immer, Freddy", sagte Bibi vergnügt. „Soll ich den Schatz herhexen?"


  „Geht denn das so einfach?", fragte er.


  „Klar. Ich weiß ja, wo er liegt. Und wir haben die Karte", antwortete Bibi. „Also dann: „Eene meene wunderbar, hier steht der Schatz von Ottokar! Hex-hex!"


  Funken sprühten, Sternchen blitzten, das „Hex-Plingpling" ertönte und mit einem lauten Rumsen landete eine alte Holzkiste vor ihnen auf dem Boden.


  „Wow!", staunte Freddy.


  „Das interessiert mich jetzt aber auch", sagte Graf Falko.


  „Soll ich die Kiste öffnen?", bot der Butler des Grafen an.


  „Aber gerne, Dagobert", sagte Freddy.


  „Nun denn ..." Dagobert bückte sich, nahm den Deckel der Kiste ab und legte ihn zur Seite. „Bitte sehr, die Herrschaften!"


  Neugierig traten alle näher und betrachteten den Inhalt der Kiste.


  „Hufeisen!", seufzte Freddy enttäuscht. „Massenhaft Hufeisen!"


  „Und noch eine Flaschenpost." Bibi kramte sie zwischen den Hufeisen hervor, fischte den
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  Brief im Inneren der Flasche heraus und las ihn laut vor: „Der größte Schatz in aller Welt ist ein Zuhaus', das nie verfällt. Drum freuet euch an diesen Hufen, die euch das Glück ins Hause rufen! Euer Ritter Ottokar."


  „Typisch Ritter Ottokar!", rief Graf Falko amüsiert. „Ein Spaß, über den nur er selbst lachen kann."


  „Na, zumindest hat er recht mit seinem Spruch", sagte Frau Martin. „Ich bin jedenfalls froh, dass der Martinshof noch steht."


  „,Ein Zuhaus', das nie verfällt"', wiederholte Holger. „Hoffentlich bleibt das so."


  „Tja, und der liebe Freddy hat auch noch einen schönen Spruch für Ritter Ottokar", meldete sich der Besitzer des „Schatzes" zu Wort. „Wie heißt es so schön? Wer zuletzt lacht..."


  „Wie meinst du das?", fragte Bibi.


  Freddy grinste. „Ich arbeite nicht umsonst beim Hufschmied. Der nimmt mir die alten Eisen gegen Bares ab."


  „Sapperlot!" Der Graf war sichtlich erheitert.


  „Der Spaß ist also durch die Zeit zum echten Schatz geworden."


  „Ganz genau!", pflichtete Freddy ihm bei. „Danke, Ritter Ottokar! Deine Späße gefallen mir langsam. Und meinem Maschinchen auch!"


  Alle lachten herzlich! Wenigstens einer, der mit dem „Schatz" etwas anfangen konnte.


  Und dann war es endlich so weit: Das Mittsommernachtsfest konnte beginnen. Bis nach Mitternacht wurde gefeiert, alle waren bester Laune und hatten viel Spaß miteinander. Jeglicher Streit war vergeben und vergessen.


  Deshalb sollte gleich am nächsten Tag der gemeinsame Badeausflug am See beim Steinbruch nachgeholt werden. Das machten Bibi, Tina und Alexander ganz fest aus, bevor sie sich zu später Stunde voneinander verabschiedeten.


  Und wenn Freddy wollte, dann durfte er natürlich gern mit von der Partie sein!
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